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Ein Nationalökonom schlug dem
Minister Walpole eine Hundesteuer
vor.
«Sicher eine gute Idee», meinte der
Minister, «aber ich kann das nicht
machen. Sonst bellen bei den nächsten

Wahlen alle Hunde von England

gegen mich.»

*
Kaiser Vespasian hatte bekanntlich

jene kleinen Orte geschaffen,
darein man sich zurückziehen kann,
aber er besteuerte ihre Benützung.
Sein Sohn Titus war zartfühlender
und sprach sich gegen diese Steuerform

aus.
Da hielt Vespasian ihm einen Beutel
Geld vor die Nase und sagte:
«Non olet - es riecht nicht!»

*
Einem Beamten, der neue Steuern
vorschlug, sagte Kaiser Trajan:
«Der Staatsschatz ist, was im
menschlichen Körper die Leber ist.
Sie darf nicht zu sehr anschwellen,
sonst magern die andern Körperteile

ab und leiden.»

*
Einem Provinzstatthalter, der zu
hohe Steuern einhob, schrieb Kaiser
Tiberius, man solle die Schafe scheren,

aber nicht schinden.

*
Mrs. Calwright sagte in Irland zu
Swift, die Luft in seinem Lande sei
sehr gut.
«Um Himmelswillen», rief Swift,
«sagen Sie das nur ja nicht der
Regierung, sonst legt sie eine Steuer
auf die Luft!»

#

Eine Abordnung römischer Bürger
erhob bei Papst Pius IV. Vorstellungen

wegen einer neuen Steuer,
die nur wenige Centesimi auf den
Kopf betrug.
«Was?» rief er, «Ihr beschwert
euch wegen einer solchen Kleinigkeit?

Und habt ihr euch bei meinem

Vorgänger Paul IV. beschwert,
der einen neuen Feiertag eingeführt
hat, durch den ihr einen ganzen
Arbeitstag verliert?!»

Der Herzog von Noailles durfte
sich vor König Ludwig XV. manches

erlauben. So sprach er davon,
daß die verhaßten Steuerpächter
das Volk ausplünderten.
«Sie sind es», erwiderte der König,
«die Frankreich stützen.»

«Ja», meint Noailles, «wie der
Strick den Gehängten!»
Diese Antwort wurde auch dem
Schriftsteller Ménage im 17.
Jahrhundert in den Mund gelegt, bis
sie schließlich in Lenins Mund
gelandet sein soll.

*
Wenn der Kardinal Mazarin eine
neue Steuer erfand, fragte er seine
Agenten, was denn das Volk dazu
sage.

«Eminenz, man singt überall Spottlieder

auf Sie!»
«Gut, gut», meinte Mazarin. «Wenn
sie singen, werden sie zahlen.»

*
Ein Höfling schlug Ludwig XV.
eine Steuer auf den Geist vor.

«Die werden alle gern bezahlen»,
sagte er, «um nicht für dumm
gehalten zu werden.»
«Ein ausgezeichneter Vorschlag»,
entgegnete der König. «Und um
Ihnen meine Dankbarkeit zu
beweisen, erlasse ich Ihnen diese
Steuer.»

*
Ludwig XIV. ging auch bei großer
Kälte ohne Handschuhe auf die
Jagd.
«Wozu braucht er auch
Handschuhe?» meinte ein Bauer. «Er hat
ja die Hände in unseren Taschen.»

*
Der Schriftsteller Emile Goudeau
(1849-1918) hatte einen Hund, für
den er Luxussteuer zahlen sollte.

«Das ist doch kein Luxushund»,
protestierte er. «Das ist ein
Schäferhund!»

«Ein Schäferhund ist nur steuerfrei,
wenn er einem Schäfer gehört»,
erklärte der Beamte.

«Und wer sagt Ihnen, daß ich kein
Schäfer bin?»

«Nun, wie ein Schäfer sehen Sie
nicht gerade aus.»

«Wieviele Schafe muß man haben,
um als Schäfer anerkannt zu
werden?»

«Die Zahl ist nicht festgesetzt. Ein
einziges genügt.»
Und so sah man in den nächsten
Tagen Goudeau auf dem Boulevard

mit zwei Leinen. An der einen
hing der Schäferhund, an der
andern ein Schaf.

Mühsam zusammengekratzt von n. o. s.
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